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REY-MERMET, THEODULE, Alfons UonNn Liguor. Der Heılıge der Aufklärung
(1696—-1787). Freiburg: Herder 198/ /00
1e1 Spat 1St der Rez azu gekommen, dieses schöne Buch vorzustellen. Es hat

fünf Teıle Im ersten („Vornehm, Jung un: reich“, 13—1214) wırd dıe Jugend VO Altons
erzählt. Er wurde AF September 696 ıIn dem ort Marıanella be]ı Neapel

geboren. Dort ging A0 Schule, studierte Jura un: erwarb 1m Januar ATa (mıt 16 Jah-
ren) das Doktorat. Eıne glänzende Karrıere schien ihm gew1ß. DE (er hatte INZWI-
schen schon eıne 10)jährıige Praxıs als Rechtsanwalt hinter sıch) bekam eıne
bedeutende Aufgabe. „ Br vertrat damals beı eiınem Proze(ß, 1ın dem N ELW. 600 000
Dukaten Zing, den Herzog VO ravına das Haus Toskana“ 12) och VCI-

lor den Prozeß. Oftenbar War dabe1 nıcht alles mıiı1ıt rechten Dıngen ZUSCHANSCH.
machte eıne Bekehrung durch un: beschlodß, Priester werden. Von seınen ersten

Jahren ın der Seelsorge berichtet der zweıte eıl („Geh hın, verkaufe, Was du hast, un
folge mI1r nach“, 125—248). Gleich Begınn zeıgt sıch, da{fß eın außerordentliches
Geschick für die Seelsorge be] den breiten Massen hat Er beginnt die 5SOs Abendkapel-
len 95  1€ appelle serotiıne sınd tatsächlich eine ecUue Pftlanze. Sıe sınd eın Setzlıng be-
reıts bestehender Gesellschatten oder Bruderschaften, sondern eıne eıgenständıge
Schöpfung der Strahlkraft Altons’ un: se1ınes Glaubens den eintachen Menschen“

In den Jahren 1730 un! 1731 1St mıtbeteılıgt beı der Gründung des beschaulıi-
hen Ordens der Redemptoristinnen 1m Bergstädtchen Scala oberhalb VO Amallti.
Hıer 1ın Scala trıfft uch auf die Seherin Celeste C’rostarosa. Diese ermuntert A die
„Kongregatıon des allerheıiligsten Erlösers“ Redemptorıisten) gründen. Von dıe-
RT Gründung berichtet der dritte eıl des Buches „Geht vielmehr den verlorenen
Schafen“, 249—490). AF Wr das Jahr, das (sott tfür die gylückliche Geburt uUunNnserer

Kongregatıon vorherbestimmt hatte. Auft dem Stuhl safß Papst Clemens AUE: und
arl August regıerte 1mM Kaiserreich un: 1m Königreich Neapel. Altons VO Liguorı
schwingt sıch miıt dem Segen der Patres Fiorillo und Pagano auf das Reıittier der
Leute un: verläfißt hne Wıssen seiner Eltern und ENSSTEN Freunde Neapel aut einem
Esel 1ın Rıchtung Scala“ Dıie Leıtung der Jungen Kongregatıion übernahm Tom-
INaso Falcoya, Biıschot VO Castellammare. Das Mutterhaus 1St 1n 1o0ranı. Den
durchaus bescheidenen Zweck der Jungen Kongregatıon beschreibt „Das Zıel,
das sıch kleines Instıtut gBESETIZL hat, 1St C den Früchten der Mıssıon Dauer
verleihen. Zu dıesem Zweck sollen seıne Häuser mıtten In den Diözesen stehen; da-
durch können dıe Leute nıcht L11UTr jederzeıt kommen, geistlichen Beistand
erhalten, sondern kann ihnen uch durch Unterweısungen, Oovenen un: andere
geistliche Übungen geholfen werden, die die DPatres bald In diesem, bald in jenem Ort
ihrer jeweıligen 1özese halten“ Am 25 Februar 1749 werden dıe Redemptori -
sten durch das Breve 99- pastoralıs dignıtatıs tfastigı1um” Benedikts anerkannt.
Nach 13jähriger Autbauarbeit In seıner eigenen Kongregatıon wırd VO Papst Her
ZWUNBCNH, das kleine Bıstum Agata de Gotı übernehmen. Von 1762 bıs WZ7Z5 1STt
dessen Bischof. Darüber berichtet der vierte eıl des Buches („Ich bın der ZuULE Hırte“,
491—605). Eıne Hauptaufgabe des Bischots besteht In der Vısıtation der Diözese, dıe
das Konzıl VO' Irıent vorgeschrieben hatte. Dabeiı geht ganz schlichte un einta-
che Dınge. Tabernakel, Pyxen, Ziborien und Kelche werden überprüft; die Kırchen,
Kapellen, Altäre un Beichtstühle werden inspizliert; bei den Rechnungen, Pfründen
un: Mefßstipendien mMu Ordnung herrschen. Vor allem kümmert sıch das Wiıs-
SE  — un die Moral seiner Priester. Zu diesem 7Zweck publızıert uch selbst eıne Reihe
VO'  — Kleinschriften, das „Compendıio0” (eine Zusammenftassung der Moraltheo-
logıe) un: das „Examen contessarıorum“ Seine sroße lateinısche „Moraltheologie”
faßrt in Tel kleinen ıtalıenischen Bänden mıiıt dem Tiıtel „Istruzıone pratica”
INeCN Wo Güte nıcht T, muß Strenge walten lassen. So entternt 1mM Jahr 1/68
auf einen Schlag Priester. Im Jahr 1775 dankt als Bischof ab Er 1St Jetzt Jahre
alt un: möchte sıch Sanz der Schriftftstellerei wıdmen und auf seinen Tod vorbereıten.
Darüber berichtet der füntfte und letzte eıl des vorlıegenden Buches ()‚W0hil'l du nıcht
willst  “  y 607-658). Das lıterarısche Werk des 1st gewaltıg. Er hat 173 Bücher H*
schrieben, die bis heute 1n 20 000 Auflagen erschienen sınd un 1n 70 Sprachen über-
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wurden. (Zum Vergleıch: Shakespeare hat miıt seinen Theaterstücken biısher „nur“”
rund 00OÖ Auflagen erreicht.) Weıt bekannt sınd in talıen uch die rund kleinen
Lieder, dıe komponiert hat. [)as berühmteste ihnen (vergleichbar unserem
„Stıille Nacht, heilige Nacht”) 1St das S scendiı dalle stelle, Re de cıelo”, VO dem
Giuseppe Verdi eiınmal SECSaART hat: „Ohne dieses Hırtenlied des Altons 1st Weih-
nachten nıcht Weihnachten“ Am August 1787 stirbt 1816 wırd selig-,1839 heiliıggesprochen; 871 erklärt INa  — ihn ZUuU Kırchenlehrer un: 1950 7 Patron
der Beichtväter un: Moraltheologen. Abbildungen, Anmerkungen un: eine Bıblio-
graphie schließen die vorliegende, sehr nützlıche Arbeıt ab Der Rez hat dieses Buch
nıcht Zeıle für Zeıle gelesen. Er hat ber viele Stunden eifrıg darın „geschmökert”. Und
diese Lesetfreude verdankt der vorlıegenden Bıographie. Der Leser wiırd VO  — dem
kratftvollen Rhythmus des Werkes und der Leichtigkeit des Stils gepackt, da{fß ihm
eın Heılıgenleben spannend erscheint WI1e eın Roman. Dıies 1St übrıgens uch eın
Verdienst VO Darlap, dıe eıne hervorragende Übersetzung aus dem Französischen
angefertigt hat Wenn diesem schönen Buch überhaupt LWAas aus  en g1bt,ann seıne übertriebene Verliebtheit In Detaıls. Ofrt droht Inan In den Eıinzelheiten

ersticken, da{fß INa „VOr lauter frommen Bäumen den relıg1ösen Wald nıcht mehr
sieht“. SEBOTT

BRAUN, KARL-HEINZ, Hermann DONn Vicarı UN: dıe Erzbischofswahlen ın Baden. Eın Be1i-
trag seıner Bıographie (Forschungen TALT Oberrheinischen Landesgeschichte 35}Freiburg-München: Alber 1990 354
Der Wert dieser Darstellung, dıe als Doktorarbeit In Freiburg ANSCHOMMEN wurde,lıegt darın, da{fß S1e in fundierter Weiıse auf breiter Quellenbasis eın Bıld VO Her-

I1Aann VO  — Vıcarı, In den Jahren VO' 847 bıs 1868 Erzbischof VO Freiburg, zeichnet.
Das geläufige katholische Bild als kırchenpolitischer Kämpfter un: „Bekennerbischof“ertährt dadurch sehr erhebliche Modifizierungen. Quellenmäßig He  — 1St 1n erster Linie
die Heranzıehung der Bestände des Vatıkanischen Archivs (vor allem der Nuntiaturak-
ten und des Archivs der Kongregatıon für die außerordentlichen kirchlichen Angele-genheiten), welche bisher für un! überhaupt für die Freiburger Kırchengeschichteoch Sar nıcht benutzt worden sınd Als Leıtthema der Arbeit stellt sıch dabei,könnte INnan N, dıe „römische Beurteijlung” V_.s heraus, bzw. generell die römiısche
Personalpolitik, welche während des größten Teıls seınes Pontifikats, nämlıich ab 1850,
VO dem Rıngen eınen Koadjutor miıt dem Recht der Nachfolge ertüllt WAar daher
der Tıtel der Arbeıt. Es geht Iso die Rolle V..Ss innerhalb der Personalpolitik 1mM
Dreieck VO  — Domkapitel, päpstlicher Kurıe un badıschem Staat. Der zeıtliche Rah-
INeEnN erstreckt sıch ber 60 Jahre Er beginnt 1F miıt dem Rıngen diıe Person des
ersten Freiburger Erbischofs un schließt 18872 miıt dem Ende des 14-jährigen Interreg-
Uums ach dem ode N un mıiıt der Wahl Orbins.

Wıiıe sehen die Akzente aus” V’ VO Naturell un: uch durch fehlenden Kon-
takt miıt gleichaltrıgen Kındern her schüchtern un: kontaktschwach (18, 23 kein
Mannn der Öffentlichkeit, einer, der außer einmal ach seiner Priesterweihe nıe PIC-digte (Z9)i schaffte den Aufstieg In der kirchlichen Karriıere als tleißiger Mann der Ver-
waltung. Der Linıie Dalbergs un: uch Wessenbergs WTr nıcht NUur in der Zeıt des
Bıstums Konstanz, sondern uch och ach 1827 innerlich verbunden (28 f I, 60 f}Gerade VO  — römisch-ultramontanen Gewährsmännern wurde seIlt den 310er Jahrenun bis weıt in die Zeıt selınes Pontitikats hinein immer wıeder Wwar als feißig un:
tüchtig, ber uch als labil un!: leicht beeinflußbar eingeschätzt (40, B7 69, 70 E /4, F7 R 9 9 94, 96, 100, FOLs 103, 109) Beı1 seiner Wahl Zzu Erzbischof ach dem ode
Demeters 1847 tast 70 Jahre alt, wurde uch eshalb gewählt, weiıl der Luzerner
untıus D’Andrea meınte, eın „schwacher“ Erzbischof se1l eiınem starken, ber
„Schlechten“ vorzuziehen 94) Miıt letzterem ber War nıemand anders als Hırscher SC-meınt, das eigentliche Schreckgespenst der untien und Roms Z f3 vgl uch 100,1487 140, 144, 146) „Roms Devıse hıelß heber einen wen1g Protilierten als einen
Qualifizierten, der nde für die päpstliche Politik keine Zuverlässigkeit bot'

Entsprechend stellt sıch In seiınem ganzen Pontitikat kırchenpolitisch 1e] mehr als
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